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©  Eine  Vorrichtung  zum  Befüllen  von  Säcken  18 
insbesondere  mit  Sand  weist  einen  trichterförmigen 
Aufgabebehälter  1  für  das  Füllgut  auf.  Im  Boden 
dieses  Aufgabebehälters  1  befindet  sich  eine  durch 
einen  Elektromotor  4  angetriebene  Förderschnecke 
2,  welche  in  einem  Füllstutzen  6  des  Aufgabebehäl- 
ters  1  mündet.  Dieser  Füllstutzen  6  ist  senkrecht 
nach  unten  abgewinkelt  und  weist  in  seinem  Auf- 
schiebbereich  einen  Schalter  9,9'  auf,  der  beim  Auf- 
schieben  des  Sackes  18  betätigbar  ist  und  dabei 
den  Elektromotor  4  für  die  Förderschnecke  2  in 
Betrieb  setzt  und  beim  Abziehen  des  Sackes  18  den 
Elektromotor  4  wieder  stillsetzt. 
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Die  Erfindung  betrifft  eine  Vorrichtung  zum  Be- 
füllen  von  Säcken  mit  einem  pulverförmigen,  körni- 
gen  oder  granulatförmigen  Füllgut,  insbesondere 
Sand,  mit  einem  insbesondere  trichterförmigen 
Aufgabebehälter  für  das  Füllgut,  mit  einer  im  Bo- 
denbereich  des  Aufgabebehälters  angeordneten, 
horizontalen  sowie  elektromotorbetriebenen  Förder- 
schnecke  sowie  mit  einem  stirnseitig  auskragenden 
sowie  senkrecht  nach  unten  abgewinkelten  Füllstut- 
zen  des  Aufgabebehälters,  in  dem  die  Förder- 
schnecke  mündet  und  auf  den  der  jeweils  zu  befül- 
lende  Sack  aufschiebbar  ist,  wobei  im  Aufschiebbe- 
reich  des  Füllstutzens  für  den  jeweiligen  zu  befül- 
lenden  Sack  ein  Schalter  angeordnet  ist,  der  beim 
Aufschieben  des  Sackes  betätigbar  ist  und  dabei 
den  Füllvorgang  auslöst. 

Ein  besonderes  Anwendungsgebiet  der  erfin- 
dungsgemäßen  Befüllvorrichtung  ist  das  Befüllen 
von  Sandsäcken.  Derartige  Sandsäcke  werden  bei- 
spielsweise  zum  Dammbau  bei  Hochwasser  ver- 
wendet.  Nichtsdestoweniger  ist  die  erfindungsge- 
mäße  Befüllvorrichtung  auch  für  andere  Füllgüter, 
nämlich  pulverförmige,  körnige  oder  granulatförmi- 
ge  Füllgüter  geeignet. 

In  der  US-PS  3  867  970  ist  eine  Vorrichtung 
zum  Mischen  zweier  Materialien,  insbesondere  Ze- 
ment  und  Sand,  und  anschließendem  Abfüllen  in 
entsprechende  Füllbehälter  der  eingangs  angege- 
benen  Art  offenbart.  Zu  diesem  Zweck  sind  Aufga- 
bebehälter  für  die  zu  mischenden  Materialien  vor- 
gesehen,  welche  mittels  einer  durch  eine  Kol- 
ben/Zylinder-Einheit  verschwenkbare  Klappe  abge- 
schlossen  sind.  Die  beiden  Aufgabebehälter  mün- 
den  dabei  im  Bereich  des  Bodens  in  einer  Förder- 
schnecke.  Diese  mündet  wiederum  in  einem  senk- 
recht  nach  unten  abgewinkelten  Füllstutzen,  auf 
den  der  jeweils  zu  befüllende  Sack  aufschiebbar 
ist.  Dieser  Füllstutzen  besitzt  im  Aufschiebbereich 
für  den  jeweils  zu  befüllenden  Sack  eine  Sack- 
klemmeinrichtung,  welche  in  Wirkverbindung  mit 
einem  Schalter  steht,  wobei  dieser  Schalter  wieder- 
um  in  Wirkverbindung  mit  einem  elektromagneti- 
schen  Ventil  für  die  Kolben/Zylinder-Einheit  steht. 
Nachdem  bei  der  bekannten  Misch-  und  Befüllvor- 
richtung  das  richtige  Verhältnis  der  miteinander  zu 
vermischenden  Materialien  eingestellt  worden  ist, 
wird  die  Förderschnecke  in  einen  Dauerbetrieb  ein- 
geschaltet.  Durch  Aufschieben  eines  zu  befüllen- 
den  Sackes  wird  durch  die  Sackklemmeinrichtung 
der  Schalter  und  durch  diesen  das  elektromagneti- 
sche  Ventil  betätigt,  welches  mittels  der  Kol- 
ben/Zylinder-Einheit  die  Klappe  aufschwenkt,  so 
daß  die  in  den  Aufgabebehältern  befindlichen  Ma- 
terialien  in  die  Förderschnecke  gelangen  und  dort 
miteinander  vermischt  werden.  Während  des  Ver- 
mischens  werden  dabei  die  Materialien  gleichzeitig 
hin  zum  Füllstutzen  befördert,  von  wo  sie  aus  in 
den  Sack  fallen.  Nach  Abziehen  des  Sackes  wird 

die  Klappe  wieder  geschlossen  und  damit  der  Füll- 
vorgang  beendet. 

Davon  ausgehend  liegt  der  Erfindung  die  Auf- 
gabe  zugrunde,  eine  einfach  handhabbare  Befüll- 

5  Vorrichtung  insbesondere  für  Sandsäcke  zu  schaf- 
fen,  mit  der  darüber  hinaus  eine  hohe  Abfülleistung 
möglich  ist. 

Als  technische  Lösung  wird  mit  der  Erfindung 
vorgeschlagen,  daß  der  Schalter  den  Elektromotor 

io  für  die  Förderschnecke  in  Betrieb  setzt  und  beim 
Abziehen  des  Sackes  den  Elektromotor  wieder  still- 
setzt. 

Auf  diese  Weise  ist  eine  Befüllvorrichtung  ins- 
besondere  für  Sandsäcke  geschaffen,  die  einer- 

75  seits  einfach  handhabbar  ist  und  die  andererseits 
mit  einer  hohen  Befülleistung  arbeitet.  Dies  wird 
erfindungsgemäß  dadurch  erreicht,  daß  die  Öffnung 
des  Sackes  von  unten  auf  den  senkrecht  nach 
unten  ragenden  Füllstutzen  aufgeschoben  wird. 

20  Während  des  Aufschiebvorganges  wird  dabei 
gleichzeitig  automatisch  der  Schalter  betätigt,  wel- 
cher  den  Elektromotor  für  die  Förderschnecke  in 
Betrieb  setzt.  Diese  Betätigung  des  Schalters  kann 
durch  den  oberen  Sackrand  und/oder  durch  die 

25  Hand  der  Bedienungsperson  erfolgen.  Sobald  sich 
somit  der  jeweils  zu  befüllende  Sack  in  der  Befüll- 
position  auf  dem  Füllstutzen  befindet,  wird  auch 
gleich  der  Befüllvorgang  in  Gang  gesetzt.  Wenn 
der  Sack  dann  mit  der  vorgegebenen  Menge  be- 

30  füllt  ist,  wird  er  nach  unten  von  dem  Füllstutzen 
abgezogen.  Gleichzeitig  gelangt  der  Schalter  wie- 
der  in  seine  Außerbetriebsstellung  und  setzt  dabei 
den  Motor  für  die  Förderschnecke  still,  so  daß  die 
Zufuhr  von  weiterem  Füllgut  unterbrochen  wird. 

35  Erst  wenn  der  nächste  (leere)  Sack  wieder  auf  den 
Füllstutzen  aufgeschoben  wird,  wird  die  Förder- 
schnecke  erneut  in  Betrieb  gesetzt  und  der  neue 
Sack  in  entsprechender  Weise  befüllt. 

Eine  Weiterbildung  der  erfindungsgemäßen 
40  Befüllvorrichtung  schlägt  vor,  daß  ein  erster,  zylin- 

drischer  sowie  waagerecht  auskragender  Füllstut- 
zenabschnitt  vorgesehen  ist,  in  das  das  Ende  der 
Förderschnecke  ragt,  und  daß  von  der  Mantelflä- 
che  dieses  ersten  Füllstutzenabschnittes  ein  zwei- 

45  ter,  ebenfalls  zylindrischer  Füllstutzenabschnitt 
nach  unten  abgeht.  Dies  stellt  eine  technisch  einfa- 
che  Möglichkeit  zur  Gestaltung  des  Füllstutzens 
dar,  wobei  auf  herkömmliche  Bauteile  zurückgegrif- 
fen  werden  kann.  Das  mittels  der  Förderschnecke 

50  geförderte  Füllgut  fällt  nach  Durchlaufen  des  ersten 
Füllstutzenabschnittes  in  den  zweiten  Füllstutzen- 
abschnitt  nach  unten  in  den  zu  befüllenden  Sack. 
Selbstverständlich  ist  es  auch  denkbar,  die  beiden 
zylindrischen  Füllstutzenabschnitte  mittels  eines 

55  Gerungsschnittes  miteinander  winklig  zu  verbinden. 
Eine  Weiterbildung  hiervon  schlägt  vor,  daß  in 

einer  Stirnwand  des  ersten  Füllstutzenabschnittes 
die  Welle  der  Förderschnecke  frei  drehbar  gelagert 
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ist.  Dies  stellt  eine  technisch  einfache  Möglichkeit 
zur  Lagerung  der  Förderschnecke  dar,  indem  der 
erste  Füllstutzenabschnitt  eine  Stirnwand  mit  einer 
entsprechenden  Drehlagerung  aufweist. 

Eine  weitere  Weiterbildung  schlägt  vor,  daß  die 
Förderschnecke  über  ihre  gesamte  Länge  den  glei- 
chen  Durchmesser  aufweist.  Dadurch  ist  gewährlei- 
stet,  daß  das  Befüllgut  komplikationslos  in  den  Füll- 
stutzen  gefördert  wird,  ohne  daß  beispielsweise 
eine  zu  Verstopfungen  neigende  Komprimierung 
des  Füllgutes  erfolgt. 

Eine  weitere  Weiterbildung  der  erfindungsge- 
mäßen  Befüllvorrichtung  schlägt  vor,  daß  unterhalb 
des  Füllstutzens  ein  Rost  zum  Abstellen  des  je- 
weils  zu  befüllenden  Sackes  vorgesehen  ist.  Dies 
bringt  den  Vorteil  mit  sich,  daß  während  des  ge- 
samten  Befüllvorganges  die  Bedienungsperson  den 
Sack  nicht  dauernd  halten  muß,  sondern  von  dem 
Gewicht  entlastet  ist.  Der  Rost  ist  dabei  vorzugs- 
weise  in  der  Nichtgebrauchsstellung  hochklappbar, 
so  daß  die  Befüllvorrichtung  problemlos  von  einem 
Ort  zum  anderen  transportiert  werden  kann.  Eine 
weitere  Weiterbildung  des  Auflagerostes  schlägt 
vor,  daß  dieser  beispielsweise  mittels  eines  Steck- 
mechanismus  höhenverstellbar  ist  und  somit  an 
unterschiedliche  Sackhöhen  angepaßt  werden 
kann. 

Eine  weitere  bevorzugte  Weiterbildung  der  er- 
findungsgemäßen  Befüllvorrichtung  schlägt  vor, 
daß  am  Füllstutzen  ein  durch  die  Hand  des  Bedie- 
ners  betätigbares  Auslöseelement  angeordnet  ist, 
das  in  Wirkverbindung  mit  dem  Schalter  steht. 
Beim  Aufschieben  des  jeweils  zu  befüllenden  Sak- 
kes  wird  somit  entweder  durch  den  oberen  Sack- 
rand  und/oder  durch  die  Hand  der  Bedienungsper- 
son  das  Auslöseelement  betätigt,  so  daß  dieses 
wiederum  den  Schalter  betätigt  und  dadurch  die 
Förderschnecke  in  Gang  setzt.  Wird  nach  dem 
Befüllen  der  Sack  wieder  vom  Füllstutzen  abgezo- 
gen,  kehrt  das  Auslöseelement  in  seine  Ausgangs- 
stellung  zurück  und  unterbricht  wieder  den  Schal- 
ter. 

Eine  Weiterbildung  hiervon  schlägt  vor,  daß  am 
Füllstutzen  zwei  Auslöseelemente  angeordnet  sind, 
die  jeweils  in  Wirkverbindung  mit  einem  Schalter 
stehen,  wobei  die  beiden  Auslöseelemente  durch 
jeweils  eine  Hand  des  Bedieners  betätigbar  sind 
und  dabei  der  Elektromotor  für  die  Förderschnecke 
nur  dann  in  Betrieb  setzbar  ist,  wenn  beide  Auslö- 
seelemente  zugleich  mit  beiden  Händen  betätigt 
werden.  Die  Grundidee  dieser  Weiterentwicklung 
unter  Verwendung  von  zwei  Auslöseelementen  be- 
steht  darin,  daß  die  Bedienungsperson  ihre  beiden 
Hände  benutzen  muß,  um  beim  Aufschieben  des 
Sackes  auf  den  Füllstutzen  den  Elektromotor  und 
damit  die  Förderschnecke  in  Gang  zu  setzen.  Je- 
des  der  beiden  Auslöseelemente  betätigt  somit  für 
sich  alleine  jeweils  einen  elektrischen  Schalter,  wo- 

bei  diese  beiden  elektrischen  Schalter  hintereinan- 
dergeschaltet  sind  (UND-Schaltung).  Da  somit  die 
Förderschnecke  nur  mit  beiden  Händen  betätigbar 
ist,  ist  die  Bedienungsperson  daran  gehindert,  von 

5  unten  in  den  Füllstutzen  hineinzugreifen  und  sich 
dabei  eventuell  zu  verletzen.  Dadurch  wird  die  Si- 
cherheit  erhöht. 

Vorzugsweise  ist  das  Auslöseelement  ein  um 
eine  horizontale  Achse  verschwenkbarer  Auslöse- 

io  hebel.  Dies  stellt  eine  technisch  einfache  Möglich- 
keit  dar,  um  den  Schalter  bzw.  die  beiden  Schalter 
zu  betätigen.  Der  um  eine  horizontale  Achse  ver- 
schwenkbar  angelenkte  Auslösehebel  wird  dabei 
beim  Aufschieben  des  Sacks  auf  den  Füllstutzen 

15  nach  oben  verschwenkt,  so  daß  dadurch  der  Schal- 
ter  betätigt  und  die  Förderschnecke  in  Gang  ge- 
setzt  wird.  Wird  nach  dem  Befüllen  der  Sack  wie- 
der  vom  Füllstutzen  abgezogen,  kehrt  der  Auslöse- 
hebel  in  seine  Ausgangsstellung  zurück  und  unter- 

20  bricht  wieder  den  Schalter.  Dieses  Zurückschwen- 
ken  des  Auslösehebels  kann  aufgrund  der  Schwer- 
kraft  erfolgen,  aber  auch  durch  den  Schalter,  wenn 
dieser  federbelastet  ist  und  auf  den  Auslösehebel 
nach  unten  drückt. 

25  Eine  bevorzugte  Weiterbildung  hiervon  schlägt 
vor,  daß  bei  nur  einem  Auslösehebel  dieser  hufei- 
senförmig  ausgebildet  ist  und  den  Füllstutzen  um- 
schließt,  wobei  er  im  Basisbereich  am  Füllstutzen 
verschwenkbar  angelenkt  ist.  Diese  Ausbildung  des 

30  Auslösehebels  bringt  den  Vorteil  mit  sich,  daß  der 
Füllstutzen  nahezu  um  dessen  gesamten  Umfang 
herum  von  einem  Betätigungsanschlag  in  Form 
des  hufeisenförmigen  Auslösehebels  zum  Betäti- 
gen  des  Schalters  umgeben  ist,  so  daß  beim  Auf- 

35  schieben  des  zu  befüllenden  Sackes  auf  jeden  Fall 
der  Schalter  betätigt  wird. 

Eine  Weiterbildung  des  Aufgabebehälters 
schlägt  vor,  daß  dieser  eine  Vibrationseinrichtung 
aufweist.  Damit  können  auch  feuchte  Sande  geför- 

40  dert  werden,  da  die  Vibrationseinrichtung  dafür 
sorgt,  daß  sich  der  Sand  im  Bodenbereich  des 
Aufgabebehälters  absetzt  und  somit  für  die  Förder- 
schnecke  immer  für  Nachschub  gesorgt  ist. 

Eine  weitere  Weiterbildung  der  erfindungsge- 
45  mäßen  Befüllvorrichtung  schlägt  vor,  daß  der  Auf- 

gabebehälter  von  einem  siebartigen  Gitter  abge- 
deckt  ist.  Damit  wird  verhindert,  daß  beim  Befüllen 
des  Aufgabebehälters  beispielsweise  mit  Sand 
Steine  in  den  Aufgabebehälter  gelangen,  welche  zu 

50  einer  Funktionsstörung  führen  könnten.  Beispiels- 
weise  ist  dieses  siebartige  Gitter  hochklappbar,  da- 
mit  das  Innere  des  Aufgabebehälters  frei  zugäng- 
lich  ist.  In  diesem  Fall  steht  das  hochklappbare 
Gitter  in  Wirkverbindung  mit  einem  Schalter  derge- 

55  stalt,  daß  beim  Hochklappen  des  Gitters  der  Elek- 
tromotor  auf  alle  Fälle  ausgeschaltet  wird,  um  so 
eine  Umfallgefahr  zu  verhindern.  Es  ist  aber  auch 
denkbar,  daß  das  Gitter  fest  mit  dem  Aufgabebe- 
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hälter  verbunden  ist,  ohne  daß  es  ohne  weiteres 
abgenommen  werden  kann.  Beispielsweise  ist  das 
siebartige  Gitter  mit  dem  Aufgabebehälter  ver- 
schraubt. 

Eine  weitere  bevorzugte  Weiterbildung  des 
Aufgabebehälters  schlägt  vor,  daß  auf  diesen  wahl- 
weise  ein  Erweiterungsaufsatz  aufsetzbar  ist.  Die- 
ser  auf  den  Aufgabebehälter  aufsetzbare  Aufsatz- 
behälter  dient  der  Volumenvergrößerung,  beispiels- 
weise  für  eine  maschinelle  Befüllung  mittels  eines 
Schaufelladers  oder  Baggers.  Wenn  der  Aufgabe- 
behälter  mit  einem  derartigen  Erweiterungsaufsatz 
versehen  ist,  so  ist  dann  das  siebartige  Gitter  nicht 
mehr  auf  dem  eigentlichen  Aufgabebehälter  ange- 
ordnet,  sondern  auf  dem  Erweiterungsaufsatz.  Da- 
mit  bei  der  Verwendung  einer  Vibrationseinrichtung 
die  Vibrationsenergie  optimal  auf  den  Erweite- 
rungsaufsatz  übertragen  wird,  ist  dieser  fest  mit 
dem  Aufgabebehälter  zu  verbinden,  beispielsweise 
mit  dem  Aufgabebehälter  zu  verschrauben. 

Schließlich  wird  in  einer  bevorzugten  Weiterbil- 
dung  der  erfindungsgemäßen  Befüllvorrichtung  vor- 
geschlagen,  daß  diese  seitlich  derart  ausgebildet 
ist,  daß  mehrere  dieser  Befüllvorrichtungen  Seite 
an  Seite  bündig  aneinanderreihbar  sind  und  eine 
geschlossene  Aufgabefläche  für  das  Füllgut  defi- 
nieren.  Die  einzelnen  Befüllvorrichtungen  können 
somit  modulartig  zu  einer  größeren  Einheit  zusam- 
mengestellt  werden.  Dies  bringt  den  Vorteil  mit 
sich,  daß  eine  Reihe  dieser  Befüllvorrichtungen 
mittels  eines  Baggers  gleichzeitig  mit  dem  Füllgut 
beschickt  werden  können,  was  die  Handhabung 
der  erfindungsgemäßen  Befüllvorrichtung  weiter 
verbessert,  da  gleichzeitig  mit  einer  hohen  Durch- 
satzleistung  an  mehreren  Befüllvorrichtungen  gear- 
beitet  werden  kann. 

Die  Weiterbildungen  der  erfindungsgemäßen 
Befüllvorrichtung,  wie  sie  auch  Gegenstand  der 
nachfolgenden  Ansprüche  2  bis  13  sind,  stellen  für 
sich  eigenständige  Erfindungen  dar. 

Ein  Ausführungsbeispiel  einer  erfindungsgemä- 
ßen  Befüllvorrichtung  zum  Befüllen  von  Säcken 
insbesondere  mit  Sand  wird  nachfolgend  anhand 
der  Zeichnungen  beschrieben.  In  diesen  zeigt: 

Fig.  1  eine  Seitenansicht  der  Befüllvorrich- 
tung; 

Fig.  2  einen  Längsschnitt  durch  die  Befüll- 
vorrichtung  in  Fig.  1  ; 

Fig.  3  eine  Stirnansicht  der  Befüllvorrichtung 
in  Fig.  1; 

Fig.  4  eine  Draufsicht  auf  die  Befüllvorrich- 
tung  in  Fig.  1  . 

Die  Befüllvorrichtung  weist  einen  trichterförmi- 
gen  Aufgabebehälter  1  mit  einem  V-förmigen 
Querschnitt  auf.  Auf  diesen  Aufgabebehälter  1  ist 
ein  Erweiterungsaufsatz  1'  aufgesetzt  und  fest  mit 
dem  Aufgabebehälter  1  beispielsweise  durch  Ver- 
schrauben  verbunden. 

Im  Bodenbereich  dieses  Aufgabebehälters  1 
erstreckt  sich  längs  der  Scheitellinie  eine  Förder- 
schnecke  2,  die  mit  ihrer  Welle  3  im  Aufgabebehäl- 
ter  1  stirnseitig  drehbar  gelagert  ist.  Zu  diesem 

5  Zweck  ist  ein  Elektromotor  4  vorgesehen,  welcher 
über  einen  Riemen  5  die  Welle  3  der  Förder- 
schnecke  2  antreibt. 

Mit  ihrem  anderen  Ende  ragt  die  Förder- 
schnecke  2  in  einen  Füllstutzen  6,  der  im  Boden- 

io  bereich  des  Aufgabebehälters  1  stirnseitig  auskra- 
gend  an  diesem  angeordnet  ist.  Der  Füllstutzen  6 
besteht  dabei  aus  einem  ersten  Füllstutzenab- 
schnitt  6',  der  waagerecht  auskragend  am  Aufgabe- 
behälter  1  angeordnet  ist.  In  einer  abschließenden 

15  Stirnwand  7  dieses  ersten  Füllstutzenabschnittes  6' 
ist  die  Welle  3  der  Förderschnecke  2  drehbar 
gelagert.  Von  der  Mantelfläche  8  des  ersten  Füll- 
stutzenabschnittes  6'  geht  senkrecht  nach  unten 
ein  zweiter,  ebenfalls  zylinderförmiger  Füllstutzen- 

20  abschnitt  6"  ab,  welcher  nach  unten  hin  offen  ist. 
Der  Füllstutzen  6  ist  somit  durch  die  beiden  Füll- 
stutzenabschnitte  6',  6"  winklig  ausgebildet. 

Am  Aufgabebehälter  1  sind  im  Bereich  des 
Füllstutzens  6  beidseits  zu  diesem  zwei  Schalter  9, 

25  9'  angeordnet.  Diese  stehen  in  Wirkverbindung  mit 
zwei  Auslösehebeln  10,  10',  die  um  eine  horizonta- 
le  Achse  A  derart  verschwenkbar  am  zweiten  Füll- 
stutzenabschnitt  6"  angelenkt  sind,  daß  die  freien 
Schenkel  der  Auslösehebel  10,  10'  unter  den 

30  Schaltern  9,  9'  liegen.  Stattdessen  ist  es  aber  auch 
denkbar,  nur  einen  einzigen  Schalter  vorzusehen, 
der  in  Wirkverbindung  mit  einem  hufeisenförmigen 
Auslösehebel  steht,  der  in  dessen  Basisbereich  um 
die  horizontale  Achse  A  derart  verschwenkbar  am 

35  zweiten  Füllstutzenabschnitt  6"  angelenkt  ist,  daß 
der  hufeisenförmige  Auslösehebel  den  zweiten 
Füllstutzenabschnitt  6"  umgreift,  wobei  dann  der 
eine  Schenkel  des  Auslösehebels  unter  dem  zuge- 
ordneten  Schalter  liegt. 

40  Oberseitig  ist  der  Erweiterungsaufsatz  1'  von 
einem  siebförmigen  Gitter  11  abgedeckt,  welches 
nach  oben  verschwenkt  werden  kann  und  dabei  in 
Wirkverbindung  mit  einem  Schalter  12  steht.  Statt 
der  Verschwenkbarkeit  des  Gitters  11  kann  dieses 

45  auch  fest  auf  dem  Erweiterungsaufsatz  1'  bzw.  - 
wenn  der  Erweiterungsaufsatz  1'  fehlt  -  auf  dem 
Aufgabebehälter  1  befestigt  sein. 

Der  Aufgabebehälter  1  mit  all  seinen  beschrie- 
benen  Zusatzeinrichtungen  ist  auf  einem  Gestell  13 

50  montiert.  Dieses  weist  am  einen  Ende  Rollen  14 
auf.  Am  anderen  Ende  weist  das  Gestell  13  hoch- 
klappbare  Handgriffe  15  auf.  Weiterhin  weist  das 
Gestell  13  im  Bereich  der  Handgriffe  15  höhenver- 
stellbare  Abstützbeine  16  auf,  welche  eine  Anpas- 

55  sung  an  Bodenunebenheiten  ermöglichen.  Weiter- 
hin  kann  durch  die  höhenverstellbaren  Abstützbei- 
ne  16  die  Bedienhöhe  der  Sandsackabfülleinrich- 
tung  verändert  werden.  Schließlich  weist  das  Ge- 

4 
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stell  13  unterhalb  des  Füllstutzens  6  einen  Rost  17 
auf,  welcher  für  den  Nichtgebrauchszustand  der 
Befüllvorrichtung  hochgeklappt  werden  kann.  Wei- 
terhin  ist  der  Rost  17  höhenverstellbar,  so  daß  eine 
leichte  Anpassung  an  unterschiedliche  Sackhöhen 
möglich  ist. 

Die  Befüllvorrichtung  funktioniert  wie  folgt: 
Zunächst  kann  die  Befüllvorrichtung  auf  einfache 
Weise  von  Hand  zu  der  Einsatzstelle  verfahren 
werden,  indem  die  Handgriffe  15  nach  oben  ge- 
klappt  werden,  so  daß  die  Bedienungsperson  die 
Befüllvorrichtung  anheben  und  auf  den  Rollen  14 
verfahren  kann.  Am  Einsatzort  werden  zur  Erhö- 
hung  der  Standfestigkeit  die  Abstützbeine  16  bei 
Bedarf  ausgefahren  und  der  Rost  17  nach  unten 
geklappt  sowie  in  Abhängigkeit  von  der  Größe  der 
zu  befüllenden  Säcke  in  seiner  Höhe  eingestellt. 
Das  Gitter  1  1  befindet  sich  ebenfalls  in  der  unteren 
Stellung.  Anschließend  wird  das  Füllgut,  insbeson- 
dere  Sand  von  oben  dem  Aufgabebehälter  1  mit 
seinem  Erweiterungsaufsatz  1'  durch  das  Gitter  11 
hindurch  aufgegeben,  wobei  das  Gitter  11  große 
Steine,  welche  nicht  durch  die  Maschen  des  Gitters 
11  hindurchfallen,  zurückhält.  Der  Aufgabebehälter 
1  bzw.  der  Erweiterungsaufsatz  1'  kann  bis  zum 
oberen  Rand  hin  mit  dem  Füllgut  beschickt  wer- 
den. 

Anschließend  wird  der  zu  befüllende  Sack  18 
von  unten  auf  den  zweiten  Füllstutzenabschnitt  6" 
aufgeschoben  und  liegt  dabei  auf  dem  Rost  17  auf. 
Beim  Aufschieben  des  Sackes  18  auf  den  zweiten 
Füllstutzenabschnitt  6"  werden  die  beiden  Auslöse- 
hebel  10,  10'  durch  die  beiden  Hände  der  Bedie- 
nungsperson  derart  nach  oben  verschwenkt,  daß 
die  beiden  Schalter  9,  9'  betätigt  werden.  Nur  wenn 
beide  Schalter  9,  9'  betätigt  werden,  wird  der  Elek- 
tromotor  4  und  damit  die  Förderschnecke  2  in 
Gang  gesetzt,  so  daß  das  Füllgut  innerhalb  des 
Aufgabebehälters  1  hin  zum  Füllstutzen  6  transpor- 
tiert  wird.  Das  Füllgut  fällt  dabei  durch  den  senk- 
recht  nach  unten  weisenden,  zweiten  Füllstutzenab- 
schnitt  6"  nach  unten  in  den  Sack  18,  so  daß  sich 
dieser  allmählich  füllt.  Sobald  der  Sack  18  die 
gewünschte  Füllmenge  erreicht  hat,  streift  die  Be- 
dienungsperson  den  Sack  18  vom  zweiten  Füllstut- 
zenabschnitt  6"  nach  unten,  so  daß  die  Auslösehe- 
bel  10,  10'  ebenfalls  (aufgrund  der  Schwerkraft 
und/oder  aufgrund  der  Federbelastung  der  Schalter 
9,  9')  wieder  nach  unten  schwenken  und  die  Schal- 
ter  9,  9'  nicht  mehr  betätigen,  so  daß  der  Elektro- 
motor  4  ausgestellt  wird  und  keine  weitere  Förde- 
rung  des  Füllgutes  erfolgt.  Indem  beide  Hände 
benötigt  werden,  um  den  Elektromotor  4  zu  betäti- 
gen,  wird  verhindert,  daß  die  Bedienungsperson  mit 
einer  Hand  in  den  zweiten  Füllstutzenabschnitt  6" 
von  unten  hineinlangen  kann.  Eine  Verletzungsge- 
fahr  wird  dadurch  ausgeschlossen. 

Wie  bereits  beschrieben,  steht  das  Gitter  11  in 
Wirkverbindung  mit  einem  Schalter  12  dergestalt, 
daß  beim  Hochklappen  des  Gitters  11  der  Elektro- 
motor  4  und  damit  der  Antrieb  der  Förderschnecke 

5  2  auf  jeden  Fall  unterbrochen  wird,  um  damit  die 
Unfallgefahr  zu  verringern,  wenn  beispielsweise  bei 
sich  drehender  Förderschnecke  2  jemand  in  den 
Aufgabebehälter  1  bzw.  in  den  Erweiterungsaufsatz 
1'  hineinlangen  würde. 

io  Für  den  Fall,  daß  es  sich  um  feuchte  Sande 
handelt,  weist  der  Aufgabebehälter  1  seitlich  eine 
Vibrationseinrichtung  19  auf.  Durch  das  Rütteln  die- 
ser  Vibrationseinrichtung  rutscht  der  Sand  dauernd 
im  Aufgabebehälter  1  nach,  so  daß  ein  Zuführungs- 

15  stau  nicht  entstehen  kann. 
In  Fig.  4  ist  gestrichelt  angedeutet,  daß  mehre- 

re  Befüllvorrichtungen  aneinandergereiht  werden 
können,  die  zu  diesem  Zweck  seitlich  bündig  mit- 
einander  abschließen.  Dadurch  können  die  Befüll- 

20  Vorrichtungen  zu  einer  größeren  Einheit  zusam- 
mengestellt  werden,  was  den  Vorteil  mit  sich 
bringt,  daß  diese  Einheit  mittels  einer  einzigen 
Schaufelladung  eines  Baggers  mit  dem  Füllgut  be- 
schickt  werden  kann. 

25 
Bezugszeichenliste 

I  Aufgabebehalter 
1  '  Erweiterungsaufsatz 

30  2  Forderschnecke 
3  Welle 
4  Elektromotor 
5  Riemen 
6  Fullstutzen 

35  6'  Fullstutzenabschnitt 
6"  Fullstutzenabschnitt 
7  Stirnwand 
8  Mantelflache 
9,  9'  Schalter 

40  10,  10'  Auslosehebel 
I  I  Gitter 
12  Schalter 
13  Gestell 
14  Rolle 

45  15  Handgriff 
16  Abstutzbein 
17  Rost 
18  Sack 
19  Vibrationseinrichtung 

50  A  Achse 

Patentansprüche 

1.  Vorrichtung  zum  Befüllen  von  Säcken  (18)  mit 
55  einem  pulverförmigen,  körnigen  oder  granulat- 

förmigen  Füllgut,  insbesondere  Sand, 
mit  einem  insbesondere  trichterförmigen  Auf- 
gabebehälter  (1)  für  das  Füllgut, 

5 
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mit  einer  im  Bodenbereich  des  Aufgabebehäl- 
ters  (1)  angeordneten,  horizontalen  sowie  elek- 
tromotorbetriebenen  Förderschnecke  (2) 
sowie  mit  einem  stirnseitig  auskragenden  so- 
wie  senkrecht  nach  unten  abgewinkelten  Füll- 
stutzen  (6)  des  Aufgabebehälters  (1),  in  dem 
die  Förderschnecke  (2)  mündet  und  auf  den 
der  jeweils  zu  befüllende  Sack  (18)  aufschieb- 
bar  ist, 
wobei  im  Aufschiebbereich  des  Füllstutzens  (6) 
für  den  jeweils  zu  befüllenden  Sack  (18)  ein 
Schalter  (9,9')  angeordnet  ist,  der  beim  Auf- 
schieben  des  Sackes  (18)  betätigbar  ist  und 
dabei  den  Füllvorgang  auslöst, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Schalter  (9,9')  den  Elektromotor  (4)  für 
die  Förderschnecke  (2)  in  Betrieb  setzt  und 
beim  Abziehen  des  Sackes  (18)  den  Elektro- 
motor  (4)  wieder  stillsetzt. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  ein  erster,  zylindrischer  sowie 
waagerecht  auskragender  Füllstutzenabschnitt 
(6')  vorgesehen  ist,  in  das  das  Ende  der  För- 
derschnecke  (2)  ragt,  und  daß  von  der  Mantel- 
fläche  (8)  dieses  ersten  Füllstutzenabschnittes 
(6')  ein  zweiter,  ebenfalls  zylindrischer  Füllstut- 
zenabschnitt  (6")  senkrecht  nach  unten  abgeht. 

3.  Vorrichtung  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  in  einer  Stirnwand  (7)  des  ersten 
Füllstutzenabschnittes  (6')  die  Welle  (3)  der 
Förderschnecke  (2)  frei  drehbar  gelagert  ist. 

4.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Förder- 
schnecke  (2)  über  ihre  gesamte  Länge  den 
gleichen  Durchmesser  aufweist. 

Förderschnecke  (2)  nur  dann  in  Betrieb  setz- 
bar  ist,  wenn  beide  Auslöseelemente  zugleich 
durch  die  beiden  Hände  betätigt  werden. 

5  8.  Vorrichtung  nach  Anspruch  6  oder  7,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Auslöseelement  ein 
um  eine  horizontale  Achse  (A)  verschwenkba- 
rer  Auslösehebel  (10,10')  ist. 

io  9.  Vorrichtung  nach  Anspruch  8,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  bei  nur  einem  Auslösehebel 
(10,10')  dieser  hufeisenförmig  ausgebildet  ist 
und  den  Füllstutzen  (6)  umschließt,  wobei  er 
im  Basisbereich  am  Füllstutzen  (6)  ver- 

15  schwenkbar  angelenkt  ist. 

10.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
9,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Aufgabe- 
behälter  (1)  eine  Vibrationseinrichtung  (19)  auf- 

20  weist. 

11.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
10,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Aufgabe- 
behälter  (1)  von  einem  siebartigen  Gitter  (11) 

25  abgedeckt  ist. 

12.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
1  1  ,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  auf  den  Auf- 
gabebehälter  (1)  wahlweise  ein  Erweiterungs- 

30  aufsatz  (1  ')  aufsetzbar  ist. 

13.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
12,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  diese  seitlich 
derart  ausgebildet  ist,  daß  mehrere  dieser  Be- 

35  füllvorrichtungen  Seite  an  Seite  bündig  anein- 
anderreihbar  sind  und  eine  geschlossene  Auf- 
gabefläche  für  das  Füllgut  definieren. 

5.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  40 
4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  unterhalb  des 
Füllstutzens  (6)  ein  Rost  (17)  zum  Abstellen 
des  jeweils  zu  befüllenden  Sackes  (18)  vorge- 
sehen  ist. 

45 
6.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 

5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  am  Füllstutzen 
(6)  ein  durch  die  Hand  des  Bedieners  betätig- 
bares  Auslöseelement  angeordnet  ist,  das  in 
Wirkverbindung  mit  dem  Schalter  (9,9')  steht.  so 

7.  Vorrichtung  nach  Anspruch  6,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  am  Füllstutzen  (6)  zwei  Auslö- 
seelemente  angeordnet  sind,  die  jeweils  in 
Wirkverbindung  mit  einem  Schalter  (9,9')  ste-  55 
hen,  wobei  die  beiden  Auslöseelemente  durch 
jeweils  eine  Hand  des  Bedieners  betätigbar 
sind  und  dabei  der  Elektromotor  (4)  für  die 

6 
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